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Diesen traurigen Anblick in 
der WLZ hätte ich mir beim 
Frühstück gern erspart … und 
das Bild mit dem gerodeten 
Waldstreifen ist ja nur ein klei-
ner Ausschnitt des frevelha$en 
Verhaltens unseres Bürgermeis-
ters mitsamt dem Magistrat der 
Stadt Bad Arolsen.

Mit zu den größten Quellen 
des Treibhause&ekts gehört der-
zeit unter anderen auch das Ab-
holzen der Wälder zu Wirt-
scha$szwecken. Wälder aber 
sind die grüne Lunge der Erde 
und ein Speicher des CO

2
 und 

sollten nicht gerodet werden. Es 
sieht so aus, dass diese Erkennt-
nis noch nicht bis ins Rathaus 
Bad Arolsen vorgedrungen ist.
Wie sonst könnte man den Bau

Angesichts der schrecklichen 
Bilder vom Mengeringhäuser 
Stadtwald und der fatalen Äuße-
rungen von Heike Kramer, 
„Grüne“ Korbach, frage ich 
mich ernstha$, wann der Rest 
unserer ländlichen Bevölkerung  

von Windrädern im Stadtwald 
Mengeringhausen erklären?! 
Hier geht man mit Brachialge-
walt über alle Bedenken und 
Einwände von Bürgern hinweg. 
Versucht sogar, den Bürgern mit 
fadenscheinigen Argumenten 
den Bau der Windräder zwin-
gend notwendig zu vermitteln.

Nur mal so als Beispiel, will 
man im eigenen Garten einen 
Baum fällen, der einem Licht 
und Sonne wegnimmt, wird ein 
Riesenaufstand seitens der 
Stadtverwaltung gemacht und 
endet eventuell damit, dass man 
den Baum gar nicht fällen darf. 
Wo blieb hier der Aufstand sei-
tens der Stadt?

Selbst die gesetzlichen Vor-
schri$en einer Umzingelung 
mit Windrädern von maximal 
120 Grad werden hier außer 
Acht gelassen. Diese werden 
speziell in Massenhausen und 
auch Kohlgrund massiv über-
schritten. Erst recht, wenn die 
mehr als 20 geplanten Windrä-
der im fürstlichen Wald (Hel-
sen) mit einbezogen werden.

Interessant ist auch die Aussa-
ge: „Die Stadt wiederum erzielt 

Einnahmen aus Pacht und Ge-
werbesteuern, wenn die Anla-
gen pro1tabel laufen.“ Ich schlie-
ße daraus, dass es in den ersten 
Jahren wohl keine Steuerein-
nahmen für Bad Arolsen geben 
wird, da „pro1tabel“ gleich ge-
winnbringend ist.

Nach wie vor ist es so, dass die  
Windräder einzig und allein ein 
riesiger Wirtscha$szweig sind. 
Erneuerbare Energien, so wird 
das dem Bürger vorgegaukelt. 
Klingt doch richtig wichtig und 
gut. (…)

begrei$, dass wir uns selber das 
Wasser abgraben und die Lu$ 
abschnüren, im wahrsten Sinne 
des Wortes. 

Worum geht es eigentlich? Al-
ternative Energie um jeden 
Preis? Koste es, was es wolle? 
Und die Natur bleibt auf der 
Strecke? Dann können wir doch 
gleich nach Frankfurt ziehen, 
mitten zwischen lauter Hoch-
häusern. Die Imker haben es 
schon begri&en und setzen ihre 
Bienenvölker in den Städten aus. 
Da gibt es in den gep2anzten 
Kübeln inzwischen fast so viel 
Nektar wie auf dem Land, wo 
die Bienenvölker eigentlich hin-
gehören.

Was machen wir dann ohne 
die Bienen? Werden dann die 
Obstbäume und Beerensträu-
cher, die auf den paar Quadrat-
metern Naturboden noch wach-
sen, künstlich bestäubt? Oder 
werden auf den Betonfunda-
menten der Windräder und von 
den Windrädern umgebenen 
Schotterböden auch P2anzen-
kübel gestellt, und Frau Kramer 
fährt täglich hin zum Gießen? 
Falls wir überhaupt noch Was-

ser haben, denn den Wäldern, 
die unser Wasserspeicher sind, 
geht es ordentlich an den Kra-
gen.

Die negativen Folgen des Hals 
über Kopf gestarteten Windrad-
Programms entwickeln sich je-
doch erst nach Jahren und Jahr-
zehnten und sind dann nicht 
mehr zurückzudrehen.

Über Infraschall und andere 
technische Details lasse ich mich 
nicht aus, weil ich keine Ahnung 
habe, und es ist auch nicht rele-
vant. Im Fokus steht unsere Na-
tur mit allen Lebewesen, auf der 
Erde, in der Erde und in der Lu$, 
und damit haben wir uns erst 
einmal auseinanderzusetzen.

Zu guter Letzt: Wofür brau-
chen wir Energie, wenn wir kein 
gutes Trinkwasser mehr haben? 
Stimmt, dafür gibt es Wieder-
au4ereitungsanlagen. Aber die 
brauchen wieder Energie.

de, falls es zu einem Blitzschlag 
oder zu einem technischen De-
fekt kommt. Schicken Sie uns 
dann ein Lösch2ugzeug?

Die derzeitigen Pläne haben 
herzlich wenig mit Energiewen-
de und Klimaschutz zu tun. Die 
Gier nach Subventionen, die von 
uns Bürgern gezahlt werden, 
steht eindeutig im Vordergrund. 
(...) Im freien Wettbewerb –  
ohne Subventionen und EEG-
Umlage – würde es nicht eine 
Windkra$anlage und keinen 
Quadratmeter Photovoltaik in 
Deutschland geben.

Derzeit stellt sich vor allem 
auch die Frage, warum die 
Windkra$ allen anderen For-
mern erneuerbarer Energie wie 
Erdwärme und Wasserkra$ oder 
auch der Energiegewinnung aus 
Wassersto& vorgezogen wird.
(...) Die Änderungen des EEG 
waren bisher nichts als Kosme-
tik (...).  Der Strompreis hat sich 
für uns Kunden aber mehr als 
verdoppelt .(...) Windkra$ ist 
nicht grundlastfähig und kann 
nicht gespeichert werden. Aus 
diesem Grund müssen immer 
wieder Großkra$werke diese 
Lücke schließen. Das kostet im-
mens viel Geld.  (...) Geld kostet 
uns Bürger darüber hinaus der 
nicht eingespeiste Strom aus er-
neuerbaren Energien. (...) Auch 
die Panikmache vor dem Klima-
kollaps zieht nicht mehr (...).  
Nicht vergessen werden darf 
auch, dass wir immer schon 
wärmere und kältere Zeiten hat-
ten. (...) Als ich Kind war, hatten 
wir im Upland ungewöhnlich 
starke Gewitter. Diese Gewitter-
tätigkeit hat aber seit den 70er- 
Jahren stark nachgelassen. 

Wenn wir diesen Windwahn 
jetzt stoppen, laufen die letzten 
Verträge 2035 aus. Die Umlage 
könnten wir allerdings beibe-
halten und in wirkliche Innova-
tionen investieren, die bei unse-
ren Kindern und Enkeln auch 
ankommen. 

Wir könnten das Geld in die 
Entwicklung neuer Speicher-
techniken stecken oder Autos 
durch solche mit Elektroantrieb 
oder Brennsto&zellen ersetzen. 
Das wäre besserer Klimaschutz. 
Das Potenzial ist riesig. Unsere 
Kinder und Enkel werden sich 
mit Freude in den Augen an uns 
erinnern – vor allem auch, weil 
sie immer noch in unserer wun-
derbaren Natur im Upland le-
ben dürfen.

Wir haben in Willingen und 
im Sauerland Jahrzehnte ge-
braucht, um eine gute und funk-
tionierende touristische Infra-
struktur für alle Jahreszeiten 
aufzubauen. Unser wichtigstes 
Kapital dabei ist unsere wun-
derbare, vielerorts unberührte 
Natur.(...).

Dieses Bild wollen jetzt unbe-
lehrbare Politiker, Planer und 
Investoren mit Windkra$anla-
gen zerstören. Der Entwurf des 
Teilregionalplans Energie Nord-
hessen sieht eine massive Kon-
zentration von Windvorrang-
2ächen im Upland vor. Die 
Mehrheit der Bürger ist gegen 
diese Anlagen, weil sie um ihre 
Existenz fürchten. Meine Frage, 
geben Sie, die Korbacher Grü-
nen, oder die Investoren uns 
dann Arbeit und Brot? Oder 
kommen Sie für die Wertverlus-
te unserer Immobilien auf? Und 
garantieren Sie uns, dass die 
Windkra$ unserer Gesundheit 
nicht schadet? (...) Nicht zu ver-
achten sind im Upland auch die 
Gefahren durch Eisschlag oder 
Waldbrände.
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